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PFEIRUS UND RÖ  <
Das Petrusbild In den ersten Z7WEeI rnhunderten
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achdem Gnıiılka Je eın Buch über Jesus und ber Paulus vorgelegt hat, zeichnet er nu  —.
eben, Werk und Wirkungsgeschichte des postels Petrus DIS ZU Ende des In Da-

el verTo er eın historisches und theologisches nlıegen zZug1le1cC Es seht ihm die Dar-
Stellun des Lebens, Wiıirkens und des Martyrıums des postels und seıne un: In der
Urgemeinde, auch die ra etwalger Nachfolger. UunacCcAs oMmMmM en auf dıie erkun
des Petrus (Bethsalda, Kafarnaum) sprechen (2 Kap.) Es eıne Beschreibun der Er-
e1SNISSe, die alle KEvangelien berichten, und des [1UT hbe]l den Synoptikern berichteten Besuches
1ImM Haus des Petrus (3 Kap.) ler finden sıch die zuverlässıgsten historischen Spuren. HISs-
torıschen Fragen en auch die Ausführungen über die Missionsarbeit und das Martyrıum
des postels nach (4./5 Kap.) Petrus WarTr erster Leıter der Gemeinde In Jerusalem, er VOIN
Herrenbruder akobus abgelos wurde. Besonders wichtig Ist ler dıie Übereinkunft des Petrus
muıt Paulus auf dem Apostelkonvent ber dıe Ya der He1idenmission In Jerusalem (Gal Z
Apg 15) und die Konfrontation zwıschen beiden beiım Senannten Antıiıochenischen Zwischen-
fall Paulus wirft Petrus Furcht VOT den en VOTI. Nach dem Urteil Gniılkas esteht diese
Furcht MC aus el  eıt, sondern ist In der or des Petrus die Einheit der Kırche be-
sründet, die ecYT urc dıe Forderung die Judenchristen, hre Gepflogenheiten und Bräuche
preiszugeben, gefährdet Sagı Selbstverständlich hat auch Petrus diese MC für eilsent-
scheıidend ehalten DIe nach dem Anpostelkonvent vereinbarten „Jakobusklauseln“ en den
Weg eınem erträglichen Zusammenleben In einer gemischten Gemeilnde Sewlesen. Den
vier Evangelıen Sılt das Kap Im Zusammenhang mıt dem tEv wiıird der ‚Prımatstext”
(Mt 16,17-19) und mıt dem die pannun zwischen Petrus und dem Lieblingsjünger
besonders eachte DIie beiden Petrusbriefe verdanken sıch MC einer Petrusschule, sondern
nehmen die Autorı1tät des postels In nspruch, gegenwärtıige YroObDleme ihrer Gemeinden

klären Da dıe beiden Briefe wahrscheinlich In Rom verfasst wurden, lag nahe, Petrus
z Pseudonym wählen ( Kap.)

Im Kap seht CS darum, Zugänge ZUT römischen Gemeıinde, VOT allem ihrer PoO-
sıt1on und ihrem NSpruc gegenüber anderen Gemeinden SewInnen. FKür hre Imnan-
SprucCchnahme der Autorı1ıtät spielt VOT allem das Martyrıum des Petrus und des Paulus, die weIlt-
hın zusammengesehen werden, eıne In den Streiti  eiten den Osterfesttermin he-
ansprucht der römische Presbyter,  ischof Viktor 189-198) erstmals, über die römische Ge-
meıinde hinaus autorıtatıve Entscheidungen In Kalenderfragen reffen und kleinasiatische
Gemeinden der unterschiedlichen Datierung des Osterfestes exkommunizieren. Ire-
aus VOIN Lyon elingt C zwıischen Viktor und Polykrates VOIN Ephesus, seinem auptwiıder-
Dart, vermıitteln Insgesamt sınd mehr und mehr AMGS- und Sukzessionsstrukturen e)-
kennen. Das bezeugen auch die Presbyter-/Episkopenlisten, deren nlıegen CS WAdIl, den N-
wärtigen Amtsinhaber als Nachfolger der Apostel erwelsen. el Ist 111lall sıch allerdings
der Sonderstellung der Apostel ewusst Interessan In diesem Zusammenhang Ist die Art der
Schriftargumentation. DIie Petrusverheifßsung In Mt 16,1/7-19 ırd VON nordafrıkanischen The-
ologen die en! des ZU el der Diskussion der umstrıttenen ra eıner ZWEI-
ten Bulse eingebracht Auffällig agegen ist, dass [11all die besondere un des römischen
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Bischofs NIC Aaus diesem Schri  eX ableıte ıe römische Gemeinde hat schon früh de faC-
LO eıne Sonderstellung In der frühchristlichen Kirche eingenommen. 1er rdnete sıch SpaA-
ter dıe Posıtion des römiıschen 1SCNOIS eın

Abschliefsend ichtet Gnıilka seıne Aufmerksamkei auf die apokryphe Petrusliteratur
des In das Petrusevangelıium, ZWE] Petrus-  en und Z7We] Petrus-Apokalypsen (9 Kap.)
Von den Petrus-Akten und Petrus-Apokalypsen stammıt JE eıne aus den Funden VOIN Nag 5am-
madı In Mittelägypten (1945/46). (Gemermsam ist diesen Schriften, dass sS1e dıe Missionstätig-
keıit des Petrus hervorheben, dıie iıh schliefslich nach Rom bringt In den Petrus-  en
SICH der Apostel VOT allem mıt Simon a  us auseinander. S1e berichten ausSTIuUuNrlıc ber das
Martyrıum des pOSteIls Hıer findet sıch auch dıe ekannte Quo-vadis-Legende

In den Petrus-Apokalypsen werden diesem (Ap NH) DZW ihm gemeinsam mıt
deren Jüngern 1Im Tempel söttliche Geheimnisse offenbart Inhalt dieser Geheimnisse
sind NIC eschatologische Weisungen WIe In Mk I6 sondern Belehrungen ber das Jenseıts.
DIie Petrus-Apokalypse aus Nag Hammadı bietet eıne snostische Christologıie, wonach MC
der lebendige Jesus, sondern seın fleischliches Abbild elıtten hat Petrus Sılt als Begründer
eıner christliche (1nOsI1s. Im Namen seiner Autorıität polemisier dıe Apokalypse dıe
Grofiskirche Vom Petrusevangelium Ist Uulls L11UTr dıe Passıons- und Östergeschichte überliefert.
KFür dıe Benutzung des Pseudonyms Petrus ist allgemeın dıe Absıcht maisgebend, den Schrif-
ten hbesondere Autoriıtät verleihen.

Cnılkas Darstellun des Lebens und Wirkens des Petrus DIS hın dessen artyrer-
tod In Rom und In die Anfänge der römiıschen Gemeinde hineıin vermittelt wichtige Einsich-
ten auch für die ökumenische Diskussion. Dem Buch ist eın weıter Leserkreis wünschen.
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arth seht 6S In seiner Studie ber die autTte (1 Aufl 1981 darum, arüber informıie-EK Was [1lall eute ber Entstehung, Entwicklung und Interpretationen der christlichen
Taufe 1M kann. S1e kann auf keinen Befehl des Auferstandenen (Mt 28,19) zurück-
eführt werden, da dieser dıe Taufpraxis ZUT Zeıt des tEv vgl Dıdache wıderspiege Da die
auftTe Jesu MO Johannes keinerlei tauftheologisches Interesse aufweilst, omMm auch sS1e
NIC als ihr rsprun In Ya: DIie chrıstlıche aufe, dıe VOIN Anfang als selbstverständ-
ich pra  Izıer wird, knüpft vielmehr dıie Johannestaufe d sSetiz sıch jedoch zugle1c. VON
ihr ab DIie Johannestaufe lässtf sıch aus keinen der Uunls bekannten rituellen Waschungen (Qum
Yan, Proselytentaufe u.a.) herleiten S1e ist anders als diese keine Selbstwaschung DZW. Selbst-
aultfe Als Taufe angesichts des bevorstehenden erıchts iıst sS1e eıne einmalıge andlun dıie
Vergebung der Sünden ewährt In diesem Zusammenhang ware ME darauf hinzuweilsen,
dass die Johannestaufe sich offenkundig als Erfüllung alttestamentlicher Verheiflsungen Vel-
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